Im Verlage der Muller ſchen Buchbruckere! auf dem 
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Holzmarkte. 


Zur dritten Sakularfeier der Reformation 


3 F 1 { > A 5 ; . 
zu Luthers Geburtstag e. 


Jr die r feiernd juͤngſt in allen Landen SE Flieht, betend ſelbſt des Hocherhabnen Spötter 5 = 
Sir, se ih Banner froh gen Himmel ſchwangt, Zuruͤck zu Gögen von dem Gott der Götter. 5 
Das hohe Lied: Wir find, wir find erſtanden! \ 


In Tempeln, wie bei Bergesftammen fangt, Er feſſelt freie Seeken, die Gewiſſen, ; ER 
Erhebt die Seelen, frei pon ſchwerern Banden! Verherrlicht eitles Menſchenwerk, verdammt, 5 

Empfangt den Tag, der nie euch kehrt, empfangt Spricht ſeelig, jauchzt in neuen Finſterniſſe, 

Den Tag des Heils mit heiligen Accorden; Die ſchrecklich nur der Rache Blitz durchflammt. 


Frei ie der Bürger, frei der Ehriſt geworden. Das Band der frommen Liebe wird zerriſſen„ 

VENEN RS . N Ein Schulgezaͤnk, was von dem Himmel ſtammt. 
Vernehmt es, Erd' und e Rauſcht ‚Ihe In dumpfen Zellen ftirbt das rege Leben, = 

3 3 : ogen! 


5 f gen Durch Martern ſeine Kronen zu erſtreben. 
Ein Gott, ein Gott hat uns das Heil verliehn. = 


ie Chaos lag von Graun der Nacht umgogen, Nicht Zeus, Apollo ſteh'n an Tempelmdnden, 
> ſchuf der Welten Wunderharmonien? Nicht auf Altären achzt der Opferſtier 
5 8 ſprach, und feiner Sonnen Heere Mogen; Frbebend ſinkt der Ehrift an Hei genblenden, 
Gott ſprach, und ſeines Geiſtes Strahl erſchien, Verſprützt der Ketzer Blut mik wilder Gier. 
Und weiſer lernte, von dem Strahl getrieben, Der Seele Frieden ſucht er in Legenden, 
Der Sohn der Erde glauben, hoffen / lieben. O Evangefium, nicht mehr in di 
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N ö a Verſchloſſen it der Quell der ChHriftenwonne; 
Geweihtes Licht, als einft aus Salems Palmen Ein Irrlicht heißt des Geiſtes hohe Sonne, 
Dein Glanz, fo reich an Lieb' und Wonne ſtieg, 5 ; 


Da grüßten ſegnend dich des Himmels Pfalmen, „Wie lange kaͤmpft mit Sturm und ungewitter 
Das Reich des Vaters feirte hohen Sieg, Der Kirche Nachen auf empoͤrter Fluth ? 
Der Weisheit Feld erſchlen mit edlern Halmen. Z Luther, auf aus deinem Kloſtergitter, 
Apollons Leyer, Jopis e Die — Du Loͤwenherz mit hohem Glaubensmuth, ! 
Nicht Eros weckte mehr des Herzens Triebe. u Flamme Gottes, du der Wahrheit Ritter! £ 
Das All umfieng der eine Geiſt der Liebe, n kauſend Jahren war keſn edler Blut, _ 
ERS 5 \ Fein Held der Deutſchen mehr, kein Herrmann, 
O du, in deiner himmliſch hohen Milde = ücher. 
So menſchlich ſchoͤn, fo feind der Gottesfrohn, Dein Hort war Gott, dein Schwerdt das Buch 
Wohin, zu welchem ſeligen Gefilde N 5 g ER 2 der Buͤcher. 
Entflohſt du Ehriſti Ruhm, Reliaton? ; — ö 


Der Abergkauz in deinem Afterbilde 5 = , 
die Wale bahttend, her edc auf folzem Ehron , che e en ae Beile on Kang Hell des 
en: SE = a N £ 255 N 


> 


„ 


. 


An dem kein Therub 


aufgebobenen Un 


Schon eilt er wohlgerüftet aus den Schranken, 
Des Geiſtes Blick gewandt nach Golgatha. 

Des Aberglaubens Nieſenpfeiler wanken 

Triumph, Triumph! der Rettung Tag iſt nah. 

Mun danket alle Gott! Vergebens ſanken 

Die Huſſe nicht. Was nie ihr Auge ſah, 

Was hingewuͤrgt der Tauſenden Gemeine 
Hier nimmer fand — gefunden hat's der Eine. 
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Wie Donner hallt es: 


Des Vaters Huld gewinnt kein todtes Erz, 

Kein Pilgern ſuͤhnt und kein Kaſtein und Faſten, ; 
- gür Gold nicht ſchwebt die Seele himmelwaͤrts; 
Für Sünden klingt umſonſt das Gold im Kaſten. 
Ebüt Buüſſe! Glaubt! Sey lauter Lehr' und Herz! 
Untrüglich ſey euch nur der Geiſt der Geiſter. 
Nur einer fen, nur einer euer Meiſter! 


Sprengt der Ketten 
Laſten! 


Des Wortes Thaͤter, wie fein treuer Sprecher, 

Ihm weihend Leben, Herz und Lautenklang, 
> Erhaben über Bann und Acht der Räder, 5 
Beginnt der Held gen Worms den ſchweren Gang. 
Hat's Teufel auch, wie Ziegel feine Dächer, 
Er muß hinein, muß üben, was er ſang, 
Muß zeugen vor des Kaiſerthrones Stufen: 
Mir helfe Gott! Ich kann nicht widerrufen. 

Vernehmt's! In Deutſcher Mutterzunge reden 
Durch ihn die Seher, was der Geiſt gebot 
5 Wort des Herrn, entriegelt wird Dein Eden; 
8 mehr dem Spaͤher droht. 
£ „Früchten labſt du jeden, 
f ein begehrt, verhercuchſt Leben, Tod 
Den Pfad zu ewger Wonne lehrſt du 
Und zeigſt ein Vaterherz den bangen Seelen. 


Das Wort iſt frei und freu 


5 Ben Norden fliegt es weit die 
Seht ihr die Kindlein mit den 


dig wird's ver⸗ 
nommen; 
Sieger bahn. 
Müttern kommen! 


Vom Main, vom 27. Oktober. 

Statt der unter Weſtphaͤliſcher Regierung 
iverfliät zu Rinteln, bat der 
(ſſen daſelbſt eine Anſtalt für 


Churfürſt von H f 
die insbeſon— 


das bürgerliche Leben errichtet, 
dere zur wiſſe 
Gelehrten als Vorſchule der Univerſität dienen 
fol. Sie wied am Refor 
„Nach der Angabe des Herrn v Berlepſch 
wurden bloß bei dem Abzug des Koͤnigs von 
Weſtpbalen nicht weniger als 10 Mill. Francs 
baar Geld, die koſtharen Effekten ungerechnet, 
aus Kaſſel nach Frankreich geführt 
Die Zabl der inlaͤndiſchen Mitglieder des 
Waferſchen Sivil⸗Verdienſtordens if erhöht, 
ſtatt 12 der erſten Klaſſe auf 24, ſtatt 24 der 
zweiten (Kommandeure) auf 40 und ſtatt 100 


Me = AIR 
wählen 


uſchaftlichen Bildung künftiger 


mationsfeſt eingeweiht. 


O Zeit des Heils! O feſte Burg der Frommen? 
Der Glaube ſtrahlt in neuer, Jugendſtaͤrke, BR; 
Schafft Klöfter um in frommer Weisheit Werke. 


Unſterbliche, des edlern Erzes Gaben 
Hat eure Hand uns an das Licht gebracht. 
O laßt uns ehren, foͤrdern, was wir haben, 
Nicht wie das Rohr vor jedes Windes Macht 
Uns beugen, nicht das 
Nicht gleich dem Uhu fliehen in die Nacht! 
uud Nacht iſt's dort, wie hell die Kerzen brennen, 


Wo Glaube, Geiſt und Wort und That ſich trennen. 


Das Licht iſt frei, das Siegspanſer geſchwungen. 
Ihr Berge Gottes hallt es 215 nt > 
»Ihr Feierglocken, ruft's mit tauſend Zungen! 

Des Himmels Veſte werd' ein. Tempeldach, 

Wie jüngſt, als ſeiner Kerkernacht emrungen —, 
Frei find wir, frei der Völker Jubel ſprach! 
Denn herrlich hat der Schwan ſein Lied begonnen. 
Das Licht iſt frei, der Wahrheit Sieg gewonnen. 


Ihr, die ihr laͤngſt, entflohn dem Erdenfchleier, 


Nicht mehr entzweyl den höhern Aufgang ſaht, 


O Luther, Zwingli, ſchwebt herab Befreier 
Des Heiligihums, ihr ſeelgen Geiſter naht! 


Vernehmt der Millionen Jubelfeter! 


In Engeltoͤnen mahnt: „Verſoͤhnt emofaht 


Sie wollen auch des Geiſtes Trank empfahn. 


* 


Was koͤnnen Menſchenmacht und Trug und Wahn e . 


Pfund des Herrn vergraben, 


Den einen Kelch! Vertiigt der Zwietracht Hyder! 


Du Volk der Chriſten, ſey ein Volk der Bruͤder!“ 


Und nimmer ſey der Liebe Geiſt uns fern! 
Einſt kehrt das Fer nach hundert Traubegleſen; 
Dann feiern wir mit euch auf einem Stern; 
Dann ſey die Erde mehr von Wahn geneſen, 
Das Leben mehr ein Lobgeſang des Herrn! 

Ob Himmel altern, Sonnen einſt vergehen, 


Das Gottesreich der Liebe wird beſtehen. 


Ritter 160. Das Anſuchen um den Orden iſt 
aber unterſagt, und den Miniſtern de. der 
Vorſchlag der Würdigen vorbebalten. f 


Aus Sachſen, vom 23; Oktober. 


ſin Mariane von 
herzog von Toskana durch Profurarion, und 
Tags darauf die Abreiſe der Fuͤrſtin uber 
München vor ſich gebn. Die Uebergabe ſoll zu 
Botzen, 16 Tage ſpaͤter, erfolgen. ; 


Zur Erinnerung an Dr Martin Luther. 


Seſchuß) . 
Luther fuhr fort die erkannte Wahrheit um 
erſchrocken in Schriften zu vertheidigen, aber 


Am 26ſten wird die Trauung der Prinzef⸗ 
Sachſen mit dem Erbgroß⸗ 


Wir wollenrs ſeyn, werfidree Himmelsweſenn 


die Anſtrengung zerſtörte allmaͤhlig feine Ges 
ſundheit, doch nicht 
ken. Trotz feiner Schwaͤche unternahm er doch 
eine Reiſe nach Eisleben, um einen Streit zwi⸗ 
ſchen den Grafen von Mansfeld wegen der 
Bergwerke zu ſchlichten, und kam, da er ſich 
unterwegs mitten im Winter (im Januar 1546) 
ſehr erkaͤltet, krank in Eisleben an; erholte ſich 


zwar wieder, wurde aber am 17. Februar von 


einer ſtarken Bruſtbeklemmung überfallen und 
ſah bald feinen Tod mit Gewißheit vor Augen. 
Aber ſein letzter Gedanke war die gute Sache, 
der er ſein Leben gewidmet. „Freunde, ſprach 
er, in dem er den um ſein Lager Stehenden 
die Hand bot, betet zu Gott für das Evange⸗ 
lum, daß es ihm wobl gebe, denn der Pabſt 
zuͤrnt bart mit ibm.“ Schon ſchien er ent 
ſchlummert, da legte fein Buſenfreund Or. Jo⸗ 
nas ſich uͤber ihn und rief: „Ehrwürdiger Va⸗ 
ter, wollt Ihr auf die Lehre ſterben, die Ihr 
gepredigt habt?“ Dieſe Frage rief Ibn glelch⸗ 
ſam ins Leben zurück, und ein drutliches Ja 
war feine Antwort und der letzte Laut feine: 
Mundes Am Morgen des 18. Februar 1546 
verſchied er, im 6zſten Jahre ſeines Alters. 
Seine Peihe ward über Halle, wo man einen 
dort noch vorhandenen Wachsdruck davon nahm, 
nach Wittenberg gebracht, und in der Schloß⸗ 
Firche feierlich beigeſetzt. Als das Unglück, wel 
ches er ſo ſebr fürchtete, der Religionskrieg, 
nach feinem Tode ausbrach, und Karl V. im 
Mai 1547 als Sieger in Wittenberg einzog, 
die Schloßkirche beſuchte, und mit ernflem Blick 
am Grabe des Reformators verweilte, thaten 
einige ſeiner Begleiter den Vorſchlag: die Ge⸗ 
beine dieſes Erzketzers ausgraben und verbrens 
nen zu laſſen ber Karl gab die mehr als 
fein Sieg ibm Ehre bringende Anwort: „Laß 
ſet ibn liegen! er bar ſeinen Richter bexeits 
gefunden; ich führe keinen Krieg mit den Dod⸗ 
ien, ſondern mit den Lebenden.“ 


Martin Lurber war ein Mann von mittel 


mäßiger Statur und wohl gewachſen, aber von 


pielem Studiren abgezebrt; außerſt mäßig, 
woblthaͤtig gegen Arme, oft faſt uͤber Vermoͤ⸗ 
gen; von heftigen Semperament und ausneh⸗ 
mender Thaͤtigkeit, als vebrer, Prediger, Schrift⸗ 


ſtellex und Geſchaͤftsmann, wobei ibn aber fein. 


ausnehmendes gutes Gevächtniß und beichtig⸗ 
keit in Arbeiten zu ſtatten kam Noch kurz 
vor ſeinem Tode ſchrieb er; „Ich alter abge⸗ 
lehter, fauler, müder, kalter und nun auch ein⸗ 


feinen Eifer Gutes zu wir⸗ 


augiger Mann, hoffte doch nun ein wenig Dun 


be zu haben; fo werde ich aber dermaßen über⸗ 


baͤuft mit Schreiben, Reden, Thun, Handeln, 


ſtand er nur wenigen 
nach. „Dr. Martin, urtbeilt ſein vertrauter 
Freund Melanchtben ven ihm, iſt Alles in Al⸗ 
lem; des Wundermanns und erwäblten Werke 


als ob ich nie etwas gehandelt, geſchrieben, ges 
redt und gethan hatte“ An Gelehrſamkeit 
feines. Zeitalters 
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zeugs Ride und Schrift bot Hände und Füße, 


dringend durch Herz und Mark, und läſſet ſeis 


ne Scharfe und Troſt hinter ihm in vieler Leu⸗ 
te Herzen.“ Von feinem unerſchütterlichen Muth 
in Vertheidigung der anerkannten Waheheit, 
ſeinem Vertrauen auf Gott, und ſeiner unge⸗ 
beuchelten Froͤmmigkeit. zeugt fein ganzer Wan⸗ 
del. Am meiſten hat man ihm ſeine Heflig⸗ 
keit zum Vorwurf gemacht. Allein der derbe 
Ton war Don des Zeitalters, und in, gewiſſer 


Rüuͤckſicht den Verhaͤltniſſen nicht unangemeſſen. 


Schon Melanchthon bemerkte: „daß auf einen 
groben Klotz ein grober Keil geböre,“ und Lu⸗ 


ther erinnerte: „Wer die Schärfe und Bliter⸗ 2 


keit des Gegentheils bedenkt, wird mich ſchwer⸗ 
lich beſchuldigen, daß ich allzubeftig ſey““ 
Ja feine ſcharfe Schreibart war gewiſſerma⸗ 


ßen notbwendig, um jeden Schein von Furcht 


ſamkeit von ihm zu entfernen. Ein ſanfter 
Don wurde als Muthloſigkeit und Mangel an 
lleberzeugung von der Gerechtigkeit feiner Gar 
che gedeutet worden ſeyn. Auch bedurfte die 
Kirche ſeiner Zeit ſtarkangreifende Mittel um 
aus ihrer Betäubung gezogen zu werden. Les: 
berdem reizte die Unbilligkeit oder vielmehr die 


unmenſchliche Härte der Feinde des Evangells⸗ 


ums gegen ihn und ſeine Anhaͤnger, ſeinen ge⸗ 
rechten Uäwiflen nech mehr. Miſchte er in feis 
ne Widerlegupgen bittre und ſchmaͤhende Aus⸗ 
drucke, fo antworteten tie ihm und feinen Au⸗ 


haͤngern mit Bann, Gefängniß, Scheiterhaufen 


und Bluigeruͤſten. f 

In einem freundlichen Lichte erſcheint der 
unerſchreckene Rifcemator in feinen haͤuslichen 
Verhaͤltniſſen. Er war nicht nur ein geborſa⸗ 
mer Sobn, ſondern auch ein zärtlicher Gatte 
und liebender Vater,. Da er gegen die wider⸗ 
naturliche Ebeloſigkeit der Geiſtlichen, die nur 
zu den groͤbſten Ausſchweifungen Anlaß gab, 
predigte, und viele vermogte das ſelaviſche Joch 
abzuwerfen, ſo hielt er es endlich, zumal da 
ſein verſtaͤndiger 


Vater desbalb ernſtlich in ihn 8 
drang, für Pflicht, ſelbſt ſein gutes Beiſpiel 


zu geben, Er erklärte noch im Alter: „daß es werk, das er ihr gekauft hatte, und welches 
ſein Vol ſatz geweſen, ſich, wenn der Tod ihn ſie mit vieler Haͤuslichkeit bewirchfehafter: Frau 
Aͤkbereiten ſollte, noch auf feinem Sterbebette Doktor Zeilsdorf, Sie ſtarb⸗ 1552 in Un 
x ein frommes Mägdlein antrauen zu laſſen, ihr murb, denn Luther hatte für ale feine Schriſe 
ceeinen ſilbernen Becher zum Mahlſchatz zu ger ten nie Bezahlung genommen, Aus ihrer gluͤck⸗ % 
ben, und dann flugs und froͤhlich einzuſchlafen, lichen Ehe wurden 3 Söhne und 3 Tichtergen 
„dem heiligen Ebeſtand zu Ehre, dem Teufel boren. Von den letztern ſtarben zwei in der 
und dem Pabſt zum Trotze.““ Der Himmel Kindheit; unter ihnen fein Lieblingskind Mag⸗ 
fügte es anders. Unter 9 Nonnen, die zufole dalena; Margareiha wurde nach Preußen an 
ige der von ihm gepredigten Richtigkeit der einen Herrn von Kuhnheim verheirathet. 
Kloſtergeluͤbde, im Jabre 1523 aus dem Zi⸗ Von ſeinen Söhnen ward Johann Hofrath bei 
ſterzienſerkloſter Nimptſch, bei Grimma, von dem Herzog Albrecht von Preußen; Martin, 
einem Ratbshberrn aus Torgau, nach Witten⸗ ein Theologe, blieb wegen Kraͤnklichkeit ohne 
berg geflüchtet, und von Luthern bei ehrboren Amt; Paulus ſtarb als Leibarzt des Chur für 
Leuten untergebracht, und hernach verheirathet ſten bon Sachſen und Brandenburg 1593. Nur 
waren, befand ſich auch Katharina von Bora dieſer pflanzte Luthers Geſchlecht fort, welches 
aus Meißen. Zwei Jahre hatte er fie ſchon 1759 mit dem Rechtsconſulanten Martin Gott 
gekannt, obne Neigung gegen fie zu verratben, lob Luther zu Dresden erloſch. Die noch in 
und ihr ſeibſt zwei Männer zur Ehe vorgeſchla⸗ Thuͤringen por handenen Glieder der lutheriſchen 
gen. Os ſie aber erkiaͤrte, entweder nie oder Familie ſtammen von väterlichen Verwandten 
N nur Luthern zu heiratben, und dieſer ihre Bots des Reformators ab, deſſen Charakter Cra⸗ 
züge und Tugenden bemerkte, ſo ſchloß er mit mer in feiner Ode „Luther“ fo richtig mit 
ihr zu Ende des Junius 1525, im zwei und folgenden Worten ſchildert; ar 
vierzigſten Jahre ſeines Alters das Band der Mie hat er geheuchelt, ie 
Ebe.) Anfangs war er ſelbſt dabei etwas Mit Glauben ſeine Bruſt geſtahlt; 
niedergeſchlagen, weil er fürchtete; daß dieſer Hat keinem Fuͤrſten je geſchmeichelt, 


wichtige Schritt, ſei üͤbri ni Haß er ein Menfth war, nie verhehftt. 

Sichen dba hdd. Aber bald Topic cr ud T Ne e um untsergany 
And zußerte die Hoffnung: »die Engel werden n . e x 

über feine Ebe ſich freuen, die Teufel weinen e ieb arm und feine Luft war Gott, 

„Meine Gattin, legte er ſpaͤterhin das Zeug⸗ Sein Gluck hier, trotz des Wahnes Spott, 


= | Zeug! Ei s Weib ine Hütte, 
niß ab; iſt mir mehr werth als das Koͤnigreich Ein keuſches Weib und eine Hütte 


Frankreich und alles Geld das zu Venedig iſt; f 35 
denn Gott hat mir ein frommes und ſittſames Sachen zu verauftioniren.- 
1 Gemahl in ihr beſcheert.“ Denſelben Geiſt Montag den 17. November 1817, fol: auf 
der Liebe aihmeten die letzten Briefe, die er Verfügung Es König; Preuß Wohllͤbl. Lands 
: faſt ſterbend an fie richtete; auch ließ er ihr und Stadt⸗Gerichts im bekannten Trägen 
„Ju Ehren ein filberned Schauſtück ſchlagen. zunfthauſe in der Jopengaſſe sub No. 744: 
N Er pflegte fie ſcherzweiſe feinen Herrn Kaͤthe an den Meiſthlethenden gegen baare Bezahlung 
zu nennen; wiewobler, als er 1537 todt krank in Brandenburger Courant ausgerufen werden; 
war ihr das Lob ertbeilte; „Sie hat mir 12 Ein ſilbernes auf der Ruͤckſeite vergoldetes 
Jahre aufgewartet, nicht als Frau, ſondern Halskreuz mit 7 großen und 11 kleinen Roſenſtei⸗ 
mit der demüthigen Unterwerfung einer Magd.“ nen, 1 ſchwarzes Damen-Holsband mit ſilder⸗ 
Zuweilen nannte er fie auch nach einem Vor- ner Schnalle, mit 9 Heinen 8 runden und 10 
5 Sein Trauring fo wie fein Doktorring, befin? ie Be ehe ee : 
8 Sein Trauring, A ing, besen, mit 24 runden Roſenſteinen, 30 Paar doppelte 
5 den ſich⸗ er Wolfenbuͤttler d EN 5 x 
8 hb iche endet rautenförmige Roſenſteine, 2 Paar kleine Ohr⸗ 
=. Göttingen damit ein Geſchenk gemacht. Luthers gebänge in Silber und vergoldet, mit 8 großen 
riginal, Teſtament iſt jetzt in den Haͤnden eines und 7 kleinen Tafel- und Rofenſteinen, 1 großer 
JJV 
“ln he Ein werthes Angedenken zu per, King mit 3 Dickſteinen, 1 dito mit 3 Taſel⸗ 
2 machen on F888 2 3 ſteinen. J ER TREE BR 
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